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KINEMA Bülach/Zürich.
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©elß, 8 «ßrogent für Blau unô 0 ^rogent für Violett. ;>n
ôen mittlem ©onnenßöfien finô öie Beifiältntffe entfprc=
cfienö. öätten roir gitm Seifpeil eine platte oöer ein ^0=

pter, ôaê fiauptfäcfilicfi für ôie roten unô gelßen ©trafilen
empfinôlid) roäre, fo roäte öer ltntcrfd)ieö roäßrenö ôer

©tunöen oon Sonnenaufgang Biê Sonnenuntergang nur
ein geringer. Bei ôer BIatt= unô Biolcttempfinôlicfifeit
unferer ticßtempfinolicßen äRaterialien finît aßer öie 2If=

tioitnt mit aßnefimenöer ©onnenfiöfic immer fcßneller. Sït=

fier ïommt aud), öaf) im Söinter, etroa am 21. SegemBer

mittagê, ôaê ©onnenlicfit au cficmifdjer Energie faum öen

gefinten Seil aie am. 21. $uni aufguroeifen ßat, roeil ja öie

©oititc öaun nur eine geringe £>öfie erreiefit. Sagegen rotrfi
ôie SBläue ôeê Wimmele im ©ommer nur etroa ôoppelt fo

ftart aie im SBinter, ôenn ôer Seil ôeê ©onnenltcfiteë, oon
ôem öie Blauen ©trafilen, oon ôer ßuft refleïtiert, gu une
gelangen, Brauefit ja oorfier auefi Bei nieôrigem ©onnen=
ftanö iaitm mefir aie Bei fiofiem ôie ©rôatmoêpfiare gu
ôurefilaufen.

©ê ift roetterfiin niefit einerlei, in roelcfier Söeife ôaê

©onnenlicfit gur ©eltung fommt. ©ine oon unmitteIBa=
rem ©onnenlicfit ßefcfiienene Sanöfeßaft erforôcrt Befannt^
lid) nur etroa ôie §älfte Belicfitung aie eine foldje Bei

gerftreutem Sageelicßt. Saê oon roeifjen, grell oon ôer
©onne Befcfiienenen SBolfen refleltierte Siefit üßt eine Be=

ôeutenô größere SBirïung auf ôie ^lattenfcfiicfit anë, aie
ein flarer, Blauer Rimmel, ©in trüße Beroölfttng fe^t je=

ôod) ôie eßemifeße Söirfung roieôer auf ôen etroa oierten
nnö fünften Seil fieraB.

SBäfireno nun cinerfeitê ôie efiemifefie SBirfung ôes

auf ôie ©rôe gelangenôen Sicfitcê felßft in Betracfit gu gic=

fien ift, aßer auefi anôererfeitê ôie oon oerfcfiieôenen ©eiten
oon iröifcfien ©egenftänöen refieftierten Sicfitftrafilen eine
fftollc fpiclen, fo muffen roir aud) auf ôicfc Sftücfficfit nefi=

men. ©ê ift ôeêfialB nießt gleicfi, auê roelcßett ©egenftän=
ôen öie UmgeBung Beftefit, oon ôer Öicfit refleïtiert roirô.

Sicfeê Berfiältnie groifeßen ôem auf ôen ftörper fal=
lenöen öicfit u. ôer roieôer refieftierten SJcenge nennt man
ôie 2ii6eôo. Siefe gißt ôie optifefie ^eltigfeit ôeê !Refter=
licfiteê an, ôaê ôie eingelnen Körper Bei Bcftrafilung non
roetfjent ©onnenlicfit roieoergeßen. Sie efiemifefie 2Birffam=
fett riefitet fiefi nacfi ôer $ar6e ôeê anffallenôen Sicfiteë unô
ôer ^arBe ôer reflcîtierenôen ©egenftattôc. Blau ange=
ftriefiette SBanôe roiirôen ôemuad) roeitmefir aïtinifcfieê Sicfit
refleftteren aie ein fiellgelßer Stnftricfi, roorauf man auefi

im 2ttelier, Bei ôeffen 9cacfiBarfcfiaft ufro. 9Ritcfficfit gu nefi=
nten fiat. Sie fiofie 2II6eôo oon ©cfince maefit eê aueß fie=

greifließ, roarttm roir Bei ©cfineclanôfcfiaften fo gang Bc=

ôeutenô fürger aie fonft exponieren muffen; fpiett ôod) ôer
©ctjnce faft ôicfelBe 3ftoHe roie ôie ôen Rimmel Beôecîenôen

meinen SBoIfen, oon ôeuen er Beleucfitet roirô. 2tuê ôem
gfeießen ©runôe Befcfileunigt ôer ©cfinee aud) ôaê kopieren,
natitrlicfi niefit ôann, roenn er auf ôem ©taêôacfi ôeê So=
pterraumeê lagert.

9tlfo ôie SBirîfantïcit ôeê ©onnenlicfiteê fcfiroauït in
fefir roeiten ©rengen, unô auf ôer riefitigen itenntniê ôer
oerfcfiieôenen $aftoren, oon ôenen iefi einige angegeBen
fiaBe, Berufit ôie ©iefierfieit in ôer. SBafil ôer @£pofitionë=
Sett.

Du ÎDert öer Programmhefte.
<OCXZ>

Saê ^ßrogrammfieft ift noefi gar niefit fo alten Saturne.
Sie geit feineê erften ©rfcfieinenê faut gufammen mit ôen

SInfängen ôer BoIfêtfieatcrBeftreBungen, jenen Beftrefittn=
gen, ôie ifiren Sluêôrncf fanôen in ôen ,,©d)iller=S6eateru",
ôie nacfi Berlin aitcfi in oerfcfiieôenen attöern ôeutfd)ett
©taôten erriefitet rourôen. Ser 3u>ecf ôiefer ?ßrograunir=
fiefte roar, ôem Sfieatcrfiefncfier eine ficine ©infüfirnng in
ôaê SBerf ôeê 2(6enôê gu geBen unô ifin and) gïeicfigeitig
Beîannt gu maefien mit ôem GeBen unô fünftlerifcßen SBei*=

ôegang ôeê Sicfitcrê. $ür ôen ©eßiloeten Beôettteten ôiefc
©infüfirungen gar niefitê. ©ie follten eê ja auefi niefit, fonte

ôern fie galten gleicßfam aie Stufflarungêfcfirift für ù;c=

jenigen, ôenen ôer $ampf umê Sefien niefit 3elt S" fcßön=

ner, geiftiger Betätigung läfjt. Itnô in ôiefen Streifen
griff man ôenn auefi gierig nacfi ôiefer roiKfomuteucu, fo

fcfimacffiaft feroierten Sîoft.

SSarum foßte ôaê, roaê fiier im primitioen ©inné ge=

Boten roar, niefit and) in geiftig erroeitertem îflJaf) gu fcßaf=

fen fein, fo fagte man fid). @ê oerging nur fttrgc $&&)
unô in ôen ocrfcfiieôenften unô oerfcßieöenarttgften S6ca=

teritttternefimungen taueßteu plö^Iicfi ^rograntmfiefte auf.
Qfir ^nfialt rouröe aBroed)ëlnngêreicfi unô ôer Brad)te auf=

fer ôem |>inroeiê auf ôaê gefpielte SBerf unô ôer Bic=
grapfiie ôeê Slurorê aud) Stnalojen ôeê <Stude.ê unô fou=

ftigeê Slttcrlet auê ôer £unft= unô Sfieaterroelt. Ser 2Seg

oon ôen Stnfängen ôer 'ißrogrammßefte Biê gu ôem, roaê

fieute gum Betfpiel in ôen „Sramaturgifcfien Blättern" ôeê

„Seutfcfien Sfieaterê" gu Berlin gcßoten roirô, ift ein roci=

ter, auê ôen fleinen ôinrocifen finô iiterarifcfi roiffenfefiafte
liefie SBerte geroorôen. Steiner möcfite fie fiente nod) eut*
Beßren.

Saê Äinotfieater erfefiien auf ôem tylan unô erfieifeßte

geßieterifd) einen ^prograntntgettel. SBofil ftauô man au
ôen 2Infängeu ôeê ftinotfieatcrê auf ôem ©tanôpunftc -

ôem man aud) fieute noefi Befonôerê Bei ffeinern Unie;-'
nefintungen Begegnet,— 5af3 ôer SlinoBefucficr ntefit einmal
eine geôrncfte ^olgc ôer gur Borfnfirung gelangenôen
©tücfc geßrauefit. 5Dxan meint, er foil üßcrrafdü roeröeu,
unô ôann, roaê ôie £>auptfad)e ift, unô roaê ôem ©praiï,=
tficater fefilt, fei ja ôie Satfacfie, ôaf? Sitel ôeê ©tuefeë ivm
roaê fonft ôer 5ßrogrammgetteI mitteilen, üBerflüffig finô,
roeil ja allée ôieê oon ôer Seinroanô aBgitlefen ift. Unô
aie gar ôer âlnfang gemaefit rourôe, 5ßrogrammfiefte aud)

für ôaê Sîinotfieater fierauêgugcBen, ôa glauBte man oon
einer IteBerflüffigfeit fpreefien gu fönnen.

Saê ^ßrogrammfieft ift für ôaê Sttnotfieatcr cine 3?o;=

roenôigfeit. 3?Benn auefi ôaê ®inôertfieatcr in ôer grof5cu
9teifie ôer Itnterfialtungêgelcgenfieiten einen gang Befou=

ôeren ^ßlafe cinntntntt, fo ift ôer ©runô ôer grepueng öoeß

ôarin gu finôen, ôaf3 ôaê 5ßufilifum ôaê «iitotfieatcr im=

mer nur aie eine ©tätte ôeê Bcrgnugenê Betracfitet. ©ë

fndfit ôaê Hino auf, um 3eïftïeuung gu finôen, urn fid) aû=

lenfen gu laffen oon ôen ©orgen unô oon ôer ?ïr6eit ôcë

Sageê. Soie fioefi auefi ôiefe gäfiigfeit ôeê Ainotfieatcrê
angufd)Iagen ift, fo Beôeutet fie ôotfi niefit ôaê, roaê ôa3

Seit« 4. _ L^IrVLiU^ «üI»«K/^ürl«K.

Gelb, 8 Prozent für Blau und » Prozent für Violett. Fn
treu mittlern Sonnenhöhen sind dic Verhältuissc entsprechend.

Hätten mir znm Bcispeil einc Platte odcr ein
Papier, das hauptsächlich für dic roten und gelben Strahlen
empfindlich märe, fo märe der Untcrschicd mährend öcr
Stnnöcn von Sonnenaufgang bis Sonnenuntcrgaug nur
ein geringer. Bci der Blun- und Violcttcmvfiudlichkcit
uuscrcr lichtcmpfindlichen Materialien sinkt aber die
Aktivität mit abnehmender Sonnenhöhe immer schneller. Daher

kommt auch, daß im Winter, etwa am 21. Dezember
mittags, das Sonnenlicht an chemischer Energie kaum den

zehnten Teil als am 21. Juni aufzuweisen hat, weil ja die

Sonnc dann nur eine geringe Höhe erreicht. Dagegen wirkt
die Bläne öes Himmels im Sommer nur etwa doppelt so

stark als im Winter, denn öer Teil des Sonnenlichtes, von
dem dic blanen Strahlen, von der Luft reflektiert, zu uns
gelangen, braucht ja vorher auch bet niedrigem Sonnenstand

kaum mchr als bei hohem die Erdatmosphäre zu
durchlaufen.

Es ist weiterhin nicht einerlei, in welcher Weise das

Sonnenlicht zur Geltung kommt. Eine von unmittelbarem

Sonnenlicht beschienene Landschaft erfordert bekanntlich

nnr etwa die Hälfte Belichtung als einc solche bci
zerstreutem Tageslicht. Das von weißen, grell von der
Sonne beschienenen Wolken reflektierte Licht übt einc
bedeutend größere Wirknng aus öie Plattenschicht ans, als
ein klarer, blauer Himmel. Ein trübe Bewölkung setzt

jedoch dic chemische Wirkung wieder auf den etwa vierten
und fünften Teil herab.

Während nun einerseits die chemische Wirkung des

auf die Erde gelangenden Lichtes selbst in Betracht zu
ziehen ist, aber anch andererseits die von verschiedenen Seiten
von irdischen Gegenständen reflektierten Lichtstrahlen eine
Rolle spielen, fo müssen mir auch auf diese Rücksicht
nehmen. Es ist deshalb nicht gleich, aus welchen Gegenständen

dic Umgebung besteht, von der Licht reflektiert wirö.
Dieses Verhältnis zwischen dem auf den Körper

fallenden Licht u. der wieder reflektierten Meugc nennt man
die Albcdo. Diese gibt die optische Helligkeit des Reflex-
lichtcs an, das die einzelnen Körper bei Bestrahlung von
meißem Sonnenlicht miedergeben. Die chemische Wirksamkeit

richtet sich nach der Farbe des auffallenden Lichtes und
der Farbe der reflektierenden Gegenstände. Blau
angestrichene Wände würöen demnach wcitmehr aktinisches Licht
reflektieren als ein hellgelber Anstrich, worauf man auch

im Atelier, bci dessen Nachbarschaft ufw. Rücksicht zu nehmen

hat. Die hohe Albedo von Schnee macht es anch

begreiflich, warum wir bei Schneelandschafteu so ganz
bedeutend kürzer als sonst exponieren müssen,' spielt doch dcr
Schnee fast dieselbe Rolle mie die den Himmel bedeckenden

Meißen Wolken, von denen er beleuchtet wird. Aus dem
gleichen Grunde beschleunigt dcr Schnee auch das Kopieren,
natürlich nicht dann, wenn er ans dem Glasdach des Ko-
picrranmes lagert.

Also die Wirksamkeit des Sonnenlichtes schwankt in
sehr weiten Grenzen, und ans der richtigen Kenntnis der
verschiedenen Faktoren, von denen ich einige angegeben
habe, beruht öie Sicherheit in öer Wahl der Expositionszeit.

Ver wert der Programmhefte.

Das Programmheft ist noch gar nicht so alten Datums.
Die Zeit seines ersten Erscheinens fällt zusammen mit de«

Anfängen der Volkstheatcrbcstrebungen, jenen Bestrebungen,

dic ihren Ansdrnck fanden in den „Schiller-Theatern",
die nach Berlin anch in verschiedenen andern dcutschen
Städten errichtet wurden. Dcr Zweck dieser Prograunu-
hefte war, dem Theaterbesucher cinc kleine Einführung in
das Werk des Abends zn geben nnd ihn anch gleichzeitig
bekannt zu machen mit dcm Leben und künstlerischen
Werdegang des Dichters. Für den Gebildeten bedeuteten diese

Einführungen gar nichts. Sie sollten es ja anch nicht,
sondern ste galten gleichsam als Aufklärungsschrift fiir
diejenigen, denen der Kampf ums Leben nicht Zcit zu schöu-

ner, geistiger Betätiguug läßt. Und in dicsen Krcisen
griff man denn auch gierig nach dieser willkommenen, so

schmackhaft servierten Kost.

Warum sollte das, was hier im primitiven Sinne
geboten war, nicht anch in geistig erweitertem Maß zu schaffen

fein, so sagre man sich. Es verging nur kurze Zclr,
und in den verschiedensten und verschiedenartigsten Thca-
terunternehmttngen tauchten plötzlich Programmhefte auf.
Ihr Inhalt wuröe abwechslungsreich und der brachte ausser

öcm Hinweis aus das gespielte Werk und der
Biographie des Autors auch Analysen des Stückes nnd
sonstiges Allerlei ans der Kunst- und Theaterwelt. Dcr Weg
von den Anfängen öcr Programmhefte bis zu dcm, was
heute zum Beispiel in den „Dramaturgischen Blättern" dcs

„Deutschen Theaters" zu Berlin geboten wird, ist cin wci-
ter, ans den kleinen Hinweisen sind literarisch wissenschaftliche

Werte geworden. Keiner möchte ste hente noch

entbehren.

Das Kinotheater erschien ans dem Plan und erheischte

gebieterisch einen Programmzcttel. Wohl stand man au
den Anfängen des Kinotheatcrs anf dem Standpnnkte -

dem man auch heutc noch besonders bei kleinern Unrcr-
nehmungen begegnet,— daß dcr Kinobesucher nicht einmal
cinc gedruckte Folge dcr zur Vorführung gelangenden
Stücke gebrancht. Man meint, er soll überrascht werden,
und öann, was dic Hauptsache ist, und was dem Sprachtheater

fehlt, sei ja die Tatfache, öatz Titel des Stückes nn«
was sonst der Programmzcttel mitteilen, überflüssig sind,
weil ja alles dies von der Leinwand abzulesen ist, Uno
als gar öcr Anfang gemacht wurde, Programmhefte auch

für das Kinotheater herauszugeben, da glanbte man von
einer Uebcrflüssigkeit sprechen zn können.

Das Programmheft ist für das Kinothcater cine
Notwendigkeit. Wenn auch das Kindertheatcr in der großen
Reihe der Unterhaltnngsgelcgenheiten einen ganz besonderen

Platz einnimmt, so ist der Grnnd dcr Frequenz doch

darin zu finden, daß das Pnbliknm das Kinothcater
immer nnr als einc Stätte des Vergnügens betrachtet. Es
sucht das Kino auf, um Zerstreuung zu finden, nm stch

ablenken zn lassen von den Sorgen nnd von der Arbeit dcs

Tages. Wie hoch anch diese Fähigkeit des Kinotheaters
anzuschlagen ist, so bedeutet ste doch nicht das, was das
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23efen öes ^ximê leftten (Sttôeê ift. SfcttS öem in getoi'[=

fem ©tune fpieierifefieu ©eöanfen ôeê sttnentatograpßcn
citttuirfcite fiefi nad) unb nad) ein fultureilcr ,">aftor. Sie
ilttffion lautet: Steuer cor S&iffenfcfiaft. Saê rotffeu=
)'d)aftiid)e Minotfieater roirô tooßl für lange 3ptt fitnauê
nod) ein fcßöner Srattm Bleiben, nnö eê foil and) iticfit Ik-
ftritten roerôen, ba$ öie .stinoôrantatif, ôeren SBert ntefit

',it initerfd)äl3en ift, öem spnb(tfnm Bei mettent mefir liegt.
©ie allein ift eê, öie beut sttnotfieater öie ©tut ft öee 5ßuß=

tifuntö errungen fiat. Stßer geraöe roeil ôaê Mino fid) ei=

nett unoerrürfßaren 5ßla^ in öer ©tut ft ôeê sßußlifitme
eroßert fiat, geraöe ôeêfiaïB faun mau fieute öarangefien,
mit aller ERacfit ôiefe SBefenêart ôeê Stinematograpfien gu
öeufen. fflltfyt aie ôaê ©preefitfieater, fann ôaë Stinema=

tograpfientfieater neßen Bcrgnüguitgeftätte gleiffijettlg
cine Stätte öer Bilöung fein. 9eirgenôroo anôerê fefieu
inir öie SBeïf fo roic fiier. 38tï roerôen gefüfirt, roofitu im=

mer nur ôaë £ßjcftio auf ôer ©rôe, üßer ifir nnö unter
ifir öringen fann. SBir öürfen Blicfe tun in alte eröcut=
ließen tecßnifcfien Betrieße, roir öürfen in öie Sönnöcr Der

^ßfiofif nnö öer Gficmte feßanen, ja une ßietßcn öie eroigei:
©efieimniffe öer Biologie ntefit mefir fremö. Stein Betä=

tigungefelô ntenfefiliefien ©eifteë ift une oerfefiloffen Sic
ôiftoric roirô gum Seßen.

Unö fiter ift aud) ôie ©telle, öie geßieterifd) nad) öem

^rogrammßeft für ôaê Stinotfieater fefireit. 33?o gißt ce

ein Itnternefinten, ôem mefir Stoff gur Berfügung ftefin
SSelcfieë ^rogrammfieft läfjt fiefi fo oieifeitig gefratteul Qfe=

öee Programm Bietet genügenö Slnfialtspnnfte.
?lnê ôiefem ©runöe fann man cinfad) fagen, ôaê ^ro=

grantntfieft Brancfit feinen ^nfialt nur nad) öem gu rtcfite»,
roaê öer Spielplan aufroeift. üTtur mit einer ©infcßrän=
fung. ©ê ift näntlicfi infofern ein Untcrfcfiieö grotfefieu
öem ^rogrammfieft eineê ©predjtfieaterë unö ôem eineê
SUnotficaterê, aie man in öem lestent ôie $nfialiêergâ"t;=
lung öee Sramaê oöer üßerfiaupt öer öramatifdjen Stücfc
forttaffen ntttR. ,>ür öie 2>3irfnng öps Stinoftüdee nimmt
öie ^nfialteangabc roeit mefir roeg aie Beim Sprcd)ftücf.
2Bir muffen une immer öaran erinnern, ôaf) ßei ôiefem
in öen roettauS meiften fällen ôaë gefpielte Stücf im Sntcf
oortiegt unö gu jeöer $c\t geCefen roerôen fann. ©ine;:
öimoei* ocrlangt ôaê öramatifeße Stücf int Stinoprogramm
loofil, aßer öicier \Siitiücis foil fiefi mefir mit öem Sfiarai>
ter öee gftltnfificfeg, mit ôem ^focfiologifcfien in ifim ßc=

faffett. SBtr öürfen nidjt oergeffen, öafi ein ,}ilmprograunn
ßei rocitem roeniger lange Raufen aufroeift als imê 5ßrt=
ili-amm im anöern Sfieaier, too man öoefi immerfiin, and)
uor Beginn öer Borftettung x-»ctt genug fiat, ftd) mit öem

oiißalt öee ^orgrammfiefte« gu ßefcfiäftigen.
Ser 38ert ôe§ ^rogrammfiefteô foil and) nidjt in Der

Bcnut3ung für öen einmaligen Befncfi einer Borfteütutr,
liegen, er ßefteßt oielmefir ôarin, aie popnIär=roiffeitfd)aft=
ließe öeftüre für fpäter gu gelten. Sae sJ>nßlifum geßraueßt
muß immer Shtfflärnng üßer öie ßofie Beöeutuug ôeê Sft=

nematograpfien. ^ti ôiefem SBorte „Stuffläruug" liegt ôaê
Sä&fen ôeê Qfnfiatteê öer '•progrnmmßcfte. Ser Stoff if;
ßeiuaße uußegrengt. 7]n öer .söanptfadje foil ftd) fiier ôer
^nfialt ßefdjäfttgcit mit öer gefdiicfitlicfien unö ted)uifcßcn
©ntroirftnng ôeê SÜnematograpfien, mit feiner Berroen=-

öungsmüglicßfeit, ôann aßer aueß roerôen ßiograpßifcfie

llJitteihtngen üßer ßefannte (vilmgröften fefir tntcrefftc=
reu. Ser oeramsgeßer eineê ^orgrantmfieftcê roirô gut
öaran tun, roenn er aûfmerïfam Sageê= nnö (>acfigeititiï
gen lieft nnö fid) and) mit öer tyatf)ftteratnr im aügentet=
neu ßefcfiäftigt. Sut er e», öann roirô er nie üßer AUaugeï
an Stoff gu ftagen fiaßen.

©ine fefir rotdjtige {yragc ift öie £>äitfigfeit öee ©rfd)et=
nenlaffen» öer 5programntfiefte. SDlan roirô am ßeften
Öaran tun, ftd) ntefit ffaoifd) an öen Sßrogtammroecfifel gu
fiatten. ©cfion auë ôiefem ©rùnôe ift eê ratfam, auf öie

cingelnen Sarßictnngen gar ntefit eingngefieu. Sie ^.?ro=

grammfolge läfjt man am ßeften auf ein Sonöerßlatt örn=
efen nnö legt fie öem £>efte Bei.

Sie £»crftellung ôeê ^rograntmfiefteë ift natürlicfi mit'
mefir oöer roeniger fiofien st often oerfnüpft, gang naeß llm=
fang nnö Slusftattung. SBoßei im üßrtgcn gu ßeritcfftd)tt=
gen ift, ôafj ^lluftrationen roefenttieß gum fiüBfcfien Weiii>
gen Beitragen, ©ê ift gang felfiftoerftänötid), ôafî ôie Çxt=
ftellnng unö •öerattegaße oon ^rogramntßeftcn ôaê 2tuë=

ga6en=Stonto erfießlid) erfiöfien. ©§ muf3 alfo ein 28 c g ge=

fnnöen roerôen, ©egenroerte gu fd)affen. Sitte öer $rcl?

riê fierauê fann id) fagen, ôaf; ônrd) ôen Berfauf ôer Ç(Jro=

grantntfiefte, unô roenn ôer ^ßreie für ôaê Sßnb'fifum and)

nur 10 Siavven Beträgt, ntefit nur öie Itnfoften gcöecft roet=
öen, fonöern öaf? noefi ein reefit fiüBfcfier Beröienft üßrrg
ßleißt. .Çiingu fommt, ôafs öie £>efte fefir gut ^nfernte
Bringen fönnen. ©ê roirô ôen tnferierenôen Firmen feî=

ten ôeffere ©elegenficit geßoten, ifire Berfanfëgegenftatijc
angugeigen. Bei ôen Sîino=^rogramntfieften fogar eine

oiel fieffere aie ßei ôen ^ßrogrammßeften ôer Sprecßtßeu=
ter. Senn roafirenô Bei ôiefen an jeôem 2tBenô ôie Be=

fuefiergafil eine nur gang ßeftimntte ^öfie erreiefit, ift fte
Bei öen Sttnotßeatcrn infofern eine unßegrengterc, aie ja
ôaë 5ßuBIifum mefirmalé an einem 2lßcnö roeefifeft unö
fo öie Befitd)ergafil ftättöig toädjet. Stuf ôiefen Umftano
ift Bei ôer ©eroinnttng oon ^nferenteu gang ßefonöcre gu
aeßten.

Saê 5ßrogrammßeft ôeê Stinotfieaterë ßeöeutet für öen

Sficaterßefieer alfo nacfi groci SRicßtungen fiin einen ©e=

roinn. ©inmat Bringt eê ßei fnnöiger .öanöfiaßung einei-.

erfießließen Ueßerfcfiuf), öann aßer trägt eê öagu ßei, ùn-ô

ôiefer 5ßnnft füllte eigentlid) aie roidjtiger gelten, 9[nfflä=
rung üßer öie grofje fnltnrelte Beöeutuug öee sitnemato=

grapfien gu ocrßreiten nnö gu ßeroerfftcüigen, ôafs eê baiît

üßerfiaupt feine ©egner mefir allée öeffen, roaê mit öem

Stinotfieatcr gufammenfiängt, gißt. Qf. It.

c=5QO>
CD

Photographie unb Sdjule.
ooo

Sie Begicßnngen groifefien "^fiotograpfiie nnö Scfiule

grünöen fiefi auf öen Slnëfprnd) öee ßerüfimten ^äöagogcn
sßeftatocät: „Sie 3litfd)auitug ift Ôaê aßfolute ^nnöamem
öer ©rfenutniö." Bilöenuaterial rxnxxfa fcfiou (n.tgft in
öen Scfiulen für ôen Stnfdîmtungaunterrtcfit oerroeuöct.
SIßer öie feinergeit oon ^äöagogen, roic ©oraeninê u. a.,

Wesen des Films letzten Endes ist. Ans dem in gewissem

Sinne spielerischen Gedanken dcs Kinematographen
entwickelte sich nach nnd nach ein kultureller Faktor. Tic
Mission lnutct: Tiener her Wissenschaft. Tas
wissenschaftliche Kinothcater wird wohl fiir lange Zeit hinaus
noch cin schöncr Tranm bleiben, nnd cs soll auch nicht ö,,..

stritten wcrden, daß dic Kiuoöramatik, dcrcn Wert nicht
unterschätzen ist, dcm Pnbliknm bci mcircm mchr licgi.

Sie allein ist cs, dic dcm Kinothcatcr die Gnnst des Pnv-
iilums errungen hat. Abcr gcradc wcil das Kino sich

cinen nttucrrückbcrren Platz in dcr Gunst des Publikums
erobert hat, gcradc dcshulo kann man hcutc darangehen,
>nit aller Bracht dicsc Wesensart des Kinematographen zu
denken. Mchr als das Sprechtheatcr kann das ^inema-
togruphenthcatcr ucben Vergnügungsstätte glcichzciüg
cinc Stättc dcr Bildung scin, ilcirgcndwo andcrs sehen

ivir dic Wclt so mic hicr. Wir werden geführt, wohin
immer nnr das Objektiv anf dcr Erde, über ihr und nntcr
ihr dringen kann. Wir dürfen Blicke tnn in allc erdenklichen

technischen Betriebe, wir dürfen in dic Wnndcr öcr
Physik nnö der Chemie schanen, ja uns bleiben die ewigem
Geheimnisse der Biologie nicht mchr fremd. Kcin Bctn-
tignngsfeld menschlichen Geistes ist nns verschlossen Tic
Historie mird zum Leben.

lind hicr ist auch öie Stelle, dic gcbieterisch uach öcm

Programmheft fiir das Kinothcatcr schrcit. Wo gibt cs

c,n Unternehmen, öcm mehr Stoff znr Versügnng steht:
Welches Programmheft läßt sich so vielseitig gestalten! F>
dcs Programm bietet genügend Anhaltspnnktc,

Ans diesem Grunde kann man einfach sagen, das
Programmheft bruncht seinen Inhalt uur nach dem zn richten,
was der Spielplan anfweist. Nnr mit einer Einschränkung.

Es ift nämlich insofern cin Unterschied zwischen
dcm Programmheft cincs Sprcchthcatcrs nnd öcm cincs
>iinvthcatcrs, als man in dcm lctztern die Jnhaltscrzäch-
lnng dcs Tranms odcr überhaupt dcr dramatischen Stücke

fortlassen mnß. Für dic Wirkung des Kinostückcs nimmt
die Inhaltsangabe weit mchr wcg als bcim Sprcchstück,
Wir müssen uns immer daran erinnern, daß bei dicscm
in den wcitnns mcistcn Fällen das gespielte Stück im Trnck
vorliegt nnd zu jeder Zeit gelesen werden kann. Eine::
Hinweis verlangt das dramatische Stück im Kinoprogramn,
ivvhl, abcr dicscr Hinwcis soll sich mchr mit dcm Eharcrr-
tcr dcs sVilmstiickcs, mit dcm Psychologischen in ihm
befassen. Wir dürfen nicht vergessen, daß ein Filmprogramin
bci weitem weniger lange Pansen anfweist als das
Programm im andern Theater, wo man doch immerhin, auch

vor Bcgiun dcr Porstcllung Zeit genug hat, sich mit dcm

Inhalt dcs Porgrammhcftcs zn beschäftigcn.
Der Wert des Programmheftes foll auch uicht iu der

Benutznng für den einmaligen Besnch einer Vorstellung
liegen, cr bestcht viclmchr darin, als popnlär-wissenschaft-
lichc Lektüre für später zn gelten. Das Pnbliknm gebranchr
noch immcr Aufklärung iiber dic hohc Beöentnng dcs Ki-
ncmatvgruphen. In dicscm Worte „Anfklärnng" liegt das
Wesen des Inhaltes der Programmhefte. Ter Stoff ist
beinahe nubcgrcnzt. In der Hauptsache soll sich hier der
Inhalt beschäftigen mit öcr geschichtlichen nnö technischer,

Entwicklung dcs Kincmatographen, mit seiner
Verwendungsmöglichkeit, dann aber auch werdeu biographische

Mitteilungen über bckanntc Filmgrößen sehr interessieren.

Der Herausgeber cincs Porgrammhcftcs wird gut
daran tnn, wcnn cr anfmcrksam Tagcs- und Fachzeitttn-
gen licst nnd sich anch mit dcr Fachliteratur im allgemei-
nen beschäftigt. Tut er cs, baun wird cr nic übcr Mauger'
an Stvff zu klagen haben.

Eine sehr wichtige Frage ist die Hänfigkcit dcs Erschci-
nenlnssens der Programmhcftc. Man mird am bcstcn
daran tun, sich nicht skavisch an den Programmwcchscl zu
halten. Schon ans diesem Gründe ist cs ratsam, auf dic

einzelnen Darbictnngen gar nicht einzugehen. Tic Pro-
grammfolgc läßt man um bcstcn auf ciu Soudcrblntt drucken

und legt sie dem Hefte bei.
Dic Hcrstcllnng dcs Programmheftes ift natürlich init

mehr odcr weniger hohen Kosten verknüpft, ganz nach
Umfang und Ansstattuug. Wobei im übrigen zn berücksichtigen

ift, daß Illustrationen wesentlich zum hübschen Gelingen

beitragen. Es ist ganz selbstverständlich, daß dic
Hcrstcllnng und Hernusgabc von Programmheften das
Ausgaben-Konto crhcblich crhöhcn. Es mutz also cin Wcg
gefunden wcrden, Gegenwerte zn schaffen. Ans dcr Praxis

heraus kann ich sagen, daß dnrch dcn Verkauf dcr
Programmhefte, nnd menn der Preis für das Pnbliknm anch

nnr 10 Rappen beträgt, nicht nur die Unkosten gedeckt werden,

sondcrn daß noch cin recht hübscher Verdienst übr:g
bleibt. Hinzu kommt, daß die Hefte sehr gut Inserate
bringen können. Es wird den inserierenden Firmcn festen

bessere Gelegenheit geboten, ihre Verkanfsgegenftän^c
anzuzeigen. Bei den Kino-Programmheften sogar eine

viel bessere als bei den Programmheften der Sprechthcu-
ter. Denn während bci diesen an jedem Abend dic
Besucherzahl eine uur ganz bestimmt? Höhc crrcicht, ist stc

bci den Kinotheatern insoscrn cinc nnbcgrenztcrc, als ja
das Publikum mehrmals an cincm Abend wcchsclt uud
so dic Bcsuchcrzcchl ständig wächst. Ans diesen Umstano
ist bei der Gewinnung von Inserenten ganz besonders zn
achten.

Das Programmheft dcs Kinotheaters bedeuten fiir den

THeaterbesitzer also nach zwei Richtnngen hin einen
Gewinn. Einmal bringt es bci kundiger Handhabnng einen
erheblichen Ucberschnß, dann aber trägt cs öazn bci, nnd
dieser Pnnkt solltc eigentlich als wichtiger gelten, Aufklärung

iiber die große kulturelle Bcdeutuug dcs «iucmato-
grnphen zn verbreiten nnd zn bewerkstelligen, daß es bald
überhaupt keine Gegner mehr alles dessen, was mit den;

Kinotheater zusammenhängt, gibt. I. U.

Photographie unö schule.

Die Beziehungen zwischen Photographie' nnd Schule

gründen sich anf den Ausspruch des berühmten Pädagogen
Pestalozzi: „Dic Anfchanung ist das absolttte Fundnmcur
dcr Erkcnntnis." Bildcrmatcrial wnr^e schon längst iu
den Schulen für dcn Anschauungsunterricht vcrwcndet.
Aber dic seinerzeit von Pädagogen, wie Comcnins u. a.,
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